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WIEN  1895. 


KATALOG 

der 

AUSSTELLUNG 

im 

KÜNSTLERHAUSE. 


„Secession  der  Wilden" 

und 

„Freie  Vereinigung  der  Zahmen". 


Künstlerfest,  Wien,  am  4.  März  1895. 

Verlag  der  Genossenschaft  der  bildenden  Künstler  Wiens. 
Ch.  Reisser  &  M.  Werthner. 


Nimmer  sei  Künstlern  die  Kunst  ordnungsgemässes  Geschäft  nur, 
x\ber  in  ihrem  Geschäft  werde  auch  Ordnung  zur  Kunst. 
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VEREHRLICHEN  „WILDEN" 

UND 

GEFÜRCHTETEN  „ZAHMEN" 


IN  TIEFGEFÜHLTESTER  HOCHACHTUNG 


X.  T.  GAYRSPERG. 
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Nr.  1  und  16. 


Ueber  Nichts  ein  Langes  und  Breites 
Gilt  bei  Vielen  als  was  Gescheidtes. 


Nr.  2. 


2>Eros  und  Anteros«  —  Hah, 
Welch'  akademische  Dichtung! 
So  verbindet  Tradition 
Sich  mit  der  neuesten  Richtung. 
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Nr.  3. 

Faust  und  Wagner!  Man  kennt  Euch  schon, 
Ihr  seid  ein  Capitel  aus  Goethen. 
Eben  geht  die  Poesie 
Mit  Eurem  Hute  floeten. 

Nr.  4. 

Die  weissen  Wolken  in  hellem  Blau, 
Sie  lachen  hell  und  munter. 
Was  Niemand  sieht,  seh'n  sie  genau  — 
's  liegt  nämlich  München  drunter. 
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Nr.  5. 

Aus  grünlichem  Lichte 
Fliesst  schmeichelnd 

die  Seide, 
Pomadig  erglänzt  ihr 
Huhnbrüstiges  Fleisch, 
Und  schmelzende  Töne 
Seufzt  lyrisch  die  Holde 
Aus  drängigem  Herzen 
In  tönendes  Holz. 
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Nr."  6.  ■  ■ 

Es  gilt  die  alberne  Naivetät 

Als  köstlichste  Offenbarung. 

Das  Weibchen,  das  noch  nicht  kochen  kann, 

Schwärmt  auch  für  die  »einfache«  Nahrung. 


Nr.  7. 


Häufig  wohl  offenbart  Kunst  himmlische,  hohe  Gedanke 
Sie  zu  verbergen  gelingt  Pinsel  und  Leinwand  gar  oft. 

Nr.  8.  ■ 

Ei,  ei,  schau,  schau  —  guck,  guck, 
Is  das  a  schönes  Stuck. 


Nr.  9. 

Mit  einigem  guten  Willen 
Kann  man  sein  Kunstbedürfniss  stillen; 
Man  fragt  ja  nicht  nach  dem  Was, 
Das  Wie  ist  bekanntlich  der  Spass. 


Nr.  10. 

Ist  Sprechen  und  Malen 
In  Dunkel  gehüllt  .  .  . 
Ist  grösser  der  Weise, 
Ist  besser  das  Bild. 
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Nr.  11. 

Die  Welt  Fin  de  Siede  ist  ein  Greis, 
Der  sich  nicht  mehr  zu  helfen  weiss, 
Er  fühlt  zwar  schon  das  Morgenroth, 
Doch  bis  es  kommt,  ist  er  schon  todt. 

Nr.  12. 


Man  glaubt'  es  nicht,  würd'  man  nicht  lesen, 
Dass  der  Maler  wirklich  —  der  Hasch  gewesen. 
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Nr.  13. 

Einsiedel  hier,  der  barmherzige  Bruder, 
Reisst  einen  Zahn  dem  Satansluder; 
Man  sieht  es  dem  Teufel  von  Weitem  an, 
Er  wehrt  sich  um  seinen  kritischen  Zahn. 

Nr.  14  und  102. 

So  zeigt  ein  Talent  sich  gross  und  wahr. 
Nur  hat  der  Künstler  vergessen 
Zu  sagen,  ob  diese  Mutter  aus  Lieb' 
Oder  Hunger  ihr  Kindlein  gefressen. 

Nr.  15. 

Man  geht  den  Künstlern  gerne  nach, 
Nur  nicht  in  einen  solchen  Bach. 

Nr.  17. 

Grau  ist  alle  Theorie, 

Drum  malt  er  theoretisch; 

Der  Nitzsche  ist  sein  Leibprophet^ 

Puvis  d'Chavanne  sein  Fetisch. 

Nr.  18. 

Es  ist  nicht  mehr  zu  ergründen : 
Malen  die  Farbenblinden, 
Oder  wollen  uns  ihre  Sünden 
Die  Maler  auf  die  Nase  binden. 


—    15  — 


Nr.  19. 

Im  Allgemeinen  sind  wir  nicht  prüde, 

Doch  sind  wir  leider  blasirt  und  müde ; 

Und  weil  auf  uns  gar  nichts  mehr  Eindruck  macht, 

So  haben  wir  die  »Impression«  erdacht. 


Nr.  20. 


Die  Symbolisten  und  Coloristen, 
Impression-  und  and're  Isten, 
Neue,  alte  Nazarener, 
Visionäre  und  Entlehner, 
Die  Naiven  und  Phantasten, 
Irisirer,  Claroplasten, 
Singuläre,  Monotone, 
Imputirer,  Poliphone  .  .  . 
Alle  hinter  diesem  Stück 
Stehen  sie  beschämt  zurück! 


Nr.  21. 

Es  ist  ein  Bild  von  bedeutendem  Werth 
Man  kann  es  wenden  und  drehen 
Und  wird  sogar  noch,  wenn  es  verkehrt 
Darinnen  den  Künstler  noch  sehen. 


Nr.  22. 


Am  ärgerlichsten  ist  ein  Bild, 
Das  der  Kritiker  nicht  schilt. 
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Nr.  23. 

Keine  Kunst  ist  auch  eine  Kunst; 
Man  merkt  es  bei  den  Modernen. 
Man  muss  nur  in  der  modernen  Kunst 
Die  Kunst  auch  sehen  lernen. 


Nr.  24  und  372. 

Man  bittet  das  Ding  genau  zu  betrachten, 
Und  auf  die  Schutzmarke  sehr  zu  achten. 


—    18  - 


Nr.  25. 


Nur  eine  Landschaft,  nichts  weiter, 

Auch  als  Genrebild  wär's  nicht  g'scheidter. 


—    19  - 
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Nr.  27. 

Von  diesem  wunderschönen  Kinde 
Die  Wurst  zu  nehmen  wäre  Sünde, 
An  ihr,  dem  allerliebsten  Stuck, 
Hätt'  man  auch  ohne  Wurst  genug. 

Nr.  29. 

Hör'  Mann  und  Kind 
Und  Weib  und  Greis, 
Wie  kühn  sich  Kunst 
Zu  helfen  weiss. 
Glüht  gelb  und  roth 
Der  Buchenwald, 
So  wird  mit  Safran 
Er  gemalt. 
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Nr.  31. 

Das  ist  ein  kritischer  Kater,  das, 
Man  sieht  seine  Augen  gleissen; 
Hängt  noch  so  hoch  das  gute  Werk, 
Er  wird  es  —  herunterreissen. 


—   22  - 


Nr.  32  und  Nr.  117. 

Die  Einen  zeigen,  was  sie  seh  n, 

Die  Andern,  was  sie  träumen; 

Man  merkt  es  hier  an  Schmutz  und  Koth 

Und  hier  an  —  rothen  Bäumen. 

Nr.  33. 

Zwischen  Fröschen  und  Unken 
Ist  der  Maler  versunken  .  .  . 
Man  nennt's  im  Kunstjargon 
Abendstimmung  in  Silberton. 

Nr.  35. 

Traumhaft  gleiten  Laternen 
Vorbei  am  Wagenfenster, 
Die  Gnädige  denkt  gähnend 
An  fade  Ballgespenster. 
Metaphysisches  Dunkel, 
Irisirende  Lichter  .  .  . 
Neben  ihr  sitzt  rauchend 
Der  »eingeladene«  Dichter. 

Nr.  36. 

Du  holdes  Mädchen,  bleich  und  weich 

Wie  altersschwache  Seide, 

So  lächel'  doch  nicht  so  blasirt 

In  deinem  Modekleide. 

Holunderblaue  Lippen  sind 

Nur  eine  Malersünde, 

Ich  küsse  sicherlich  sie  roth. 

Wenn  ich  sie  einmal  finde. 
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Nr.  37. 

Nun  endlich  ist  die  Romantik  hin ! 

Wir  müssen  Najaden  und  Nymphen 

Nach  Vorschrift  der  Schüler  des  Herrn  Böcklin 

Mit  Naturalismus  impfen. 

Nr.  42. 

Im  Grünen  hier 
Set.  Herterich 
Vergnüglich  leert 
Den  Humpen.  — 
Man  sieht,  die  Kunst 
Thut  immer  mehr 
In's  Grüne  sich 
Verlumpen. 

Nr.  44. 

Drei  Fragezeichen  auf  grüner  Au, 
Ein  fleckiger  Himmel  darüber  ... 
Der  Maler  weiss  halt  ganz  genau, 
Was  Poesie  ist  —  mein  Lieber. 
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Nr.  46. 

Nur  recht  viel  Grün  und  recht  viel  Grau, 
Daran  erkennt  man's  ganz  genau; 
Denn  wer  sich  nicht  mit  Farben  quält, 
Allein  nur  zur  Moderne  zählt. 


Nr.  47. 

Die  »Tugend«  ist  dies  Bild  benannt, 
Das  Mutteraug'  hat's  gleich  erkannt. 

Nr.  48. 

Ihr  Symbolisten,  ihr  schnöden  Heiden, 

Ihr  könntet  uns  wirklich  den  Himmel  verleiden; 

War  es  nicht  schöner  das  Paradies, 

Dann  sei  er  verziehen  der  Apfelbiss. 
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Nr.  49. 

Es  kommt  nur  auf  die  Erfassung  an, 
Das  ist  eine  alte  Geschichte; 
Der  Eine  schaut  für  die  Tante  an, 
Was  dem  Zweiten  erscheint  als  Nichte. 


-   26  - 


Nr.  50. 

In  der  Beschränkung  zeigt  sich  der  Meister; 
Aber  die  Meister  sind  leider  beschränkt. 

Nr.  51. 

Nicht  wahr,  mein  lieber  Herr  Vetter, 
Wozu  denn  die  Akademie? 
Was  brauchen  wir  Helden  und  Götter, 
Wir  haben  ja,  Gott  sei  Dank  —  Siel 

Nr.  53  und  54. 

Es  ist  dem  modernen  Malergeschlecht 
Schon  gar  nichts  mehr  würdig  und  heilig; 
Sie  haben  es  mit  der  Decadence 
In  jeglicher  Richtung  eilig. 
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Nr.  56. 

Sonnenstrahlen,  bunte  Falter 
Ei,  Ihr  Uns-zum-Narrenhalter. 
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Nr.  57  und  52. 

Das  Naive  und  Klare, 
Das  ist  das  Wahre! 
Man  fühlt  das  Empfinden 
Vorne  und  hinten. 
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Nr.  58. 

Die  Lederhosen  und  Wadelfleck, 
Der  naturalistische  Bauerndreck, 
Sie  werden  gemalt  und  dramatisirt, 
Denn  auch  Natur  ist  —  parfumirt. 

Nr.  59. 

Grauer  Himmel, 
Meeresstille  .  .  . 
Fehlt  das  Können, 
Spricht  der  Wille ! 

Nr.  101. 


Ein  Kornfeld  bloss?  — Ja,  's  ist  so  Mod'; 
Man  betet  und  malt  um's  tägliche  Brot. 
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VEBER  DER  STADT 


Nr.  104. 

Die  Kunst  wird  immer  frecher, 
Man  malt  jetzt  nur  noch  Dächer. 
Doch  wär'n  's  noch  so  viel  — 
Den  Käufer  lass'n  s'  Kuehl. 
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Nr.  105. 

Stillleben  du,  so  zart  und  klein, 
Du  musst  gewiss  von  Schödl  sein. 

Nr.  106. 

Mit  an  Hölz'l  is  's  g'malt; 
Ma  siagt  s  vom  Weiten, 
Und  frag'n  thuat  m  r, 
Was  kann's  bedeuten  .  .  ? 

Nr.  107. 

Dunkle  Schatten,  Gasgeflimmer  .  .  . 
Hochmodern  ist  das  doch  immer!  . 

Nr.  108. 

Nichts  als  Gegend  und  Natur, 
Von  Menschengeist  nicht  eine  Spur ; 
Es  hat  der  Künstler,  wie  wir  wissen, 
Sogar  dabei  in's  Gras  gebissen. 
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Nr.  110. 

Partialporträts  noch  —  ohne  Zweifel  — 
Bescheert  uns  nächstens  auch  der  Teufel. 

Nr.  III. 

^Aussicht  auf  Wien.) 
Was  man  nicht  seh'n  und  greifen  kann, 
Das  soll  sich  denken  lassen  ... 
Man  sieht,  der  Künstler  that  den  Satz 
Mit  viel  Talent  erfassen. 
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Nr.  112. 

Je  weniger  die  Welt  begehrt, 

Je  mehr  wird  ihr  von  Kunst  bescheert. 


xNr.  113. 

Nur  recht  einfach  und  bescheiden, 
Also  ziemt's  dem  braven  Mann; 
Nur  der  Stümper  und  der  Schlechte 
Schreie  stets,  so  laut  er  kann. 
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Nr.  114. 

Kann  Einer  nicht  zeichnen  und  malen, 
So  nennt  er  sein  Werk  »Vision« ; 
Wir  haben  auf  diesem  Gebiete 
Schon  längst  uns're  Secession. 

Nr.  115. 

Ueber  dies  Bild  ist  nichts  zu  sagen  — 
Man  könnte  nur  den  Käufer  beklagen. 

Nr.  116. 

Keine  Bemerkung,  möcht'  ich  bitten, 
In  diesem  Hause  wird  genug  gestritten. 

Nr.  118. 

Moderne  Sirenen  singen  nicht, 
Sie  lassen  sich  besingen; 
Moderne  Maler  möchten  dies 
Mit  ihrer  Kunst  erzwingen. 
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Nr.  122. 

Gelb  der  Himmel,  gelb  die  Haide, 
So  ein  Bild  macht  Jedem  Freude. 
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Nr.  123. 

In  Consequenz  da  sind  wir  gross! 
Wir  tragen  Schulter  und  Nacken  bloss, 
Doch  sieht  gemalt  man  einen  Act, 
Dann  heisst  es  gleich:  O  pfui,  wie  nackt! 
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Nr.  124. 

Im  Schema  ist  der  Mensch  geboren, 
So  lehrt's  die  Akademie, 
Geht  auch  dabei  der  Geist  verloren, 
Sie  selbst  genirt  das  nie. 


Nr.  150. 

Er  reitet  über  Blut  und  Leichen 
Hinweg,  der  unbarmherzige  »Krieg«, 
Doch  fehlt  ihm,  scheint  es,  im  Gefolge 
Die  stolze  Lichtgestalt  —  der  Sieg ! 


39  - 


Nr.  211. 

Man  weiss  nicht  was  soll  er  bedeuten 
Dieser  Witz  des  malenden  Wichts!  — 
O  Künstler  erklär'  doch  den  Leuten 
Die  Diagonale  des  Nichts! 
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Nr.  212. 

(Wurde  des  anglisirten  Pferdeschwanzes  wegen  von  der  thierschutz- 
freundlichen  Jury  zurückgewiesen.  D.  R.) 
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Nr.  213. 


Zurückgewiesen  ohne  Angabe  der  Gründe.  —  Natürlich!  D.  R. 
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-KM- 


(War  bereits  ausgestellt.  D.  R.) 
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Nr.  215. 


„  ENDLICH  SIND  SIE  IN  DER  HERBERGEl' 
HOFFENTLICH         FRITZ  —  X/MDEl- 


(Wurde  als  Blasphemie  betrachtet  und  zurückgewiesen.  D.  J^.) 
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Nr.  217. 

(Das  ist  jener 

Nazarener 

Der  immer  nur 

Hört:  »Retour!«  D.  R.) 
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Nr.  218. 

»Fredegunde«. 

So  ist  das  Sujet  dem  Denker-Parterre 
Gebührlich  angemessen; 
Wir  wollen  die  Menschen  von  heute  sehn 
Und  nicht  die  wir  lange  vergessen. 


Nr.  219. 


Wir  sind  ein  Stiefelputzergeschlecht 
Im  Fin  de  Siecle  geworden.  — 
Die  Einen  putzen  für's  tägliche  Brot, 
Die  Andern  für  Titel  und  Orden. 


I 


